
KANTON 10. Juli 2026  |  Nummer 53  |  14

Moorschutz: Regierung verteidigt eigenen Weg
Der Regierungsrat wehrt 
sich gegen Kritik am 
Moorschutz. Während der 
Bund strenge Verordnun-
gen fordert, setzt Schwyz 
auf Verträge. Fehlende 
Personalressourcen 
verzögern jedoch die 
Umsetzung.
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Besondere Verantwortung, aber 
schlechte Noten vom Bund: Ob-
wohl der Kanton Schwyz nur 
zwei Prozent der Schweizer Lan-
desfläche ausmacht, beherbergt 
er zwölf Prozent der nationalen 
Moorflächen. Diese besondere 
Verantwortung war Auslöser für 
eine Kleine Anfrage, die auf er-
hebliche Vollzugsdefizite hinwies. 
Laut den Interpellanten gilt die 

Umsetzung des Moorschutzes im 
Kanton Schwyz in der Bundessta-
tistik bei fast 90 Prozent der Bio-
topobjekte als ungenügend.

Regierung setzt auf Verträge
Der Regierungsrat weist diese 
Kritik zurück und schätzt die Um-
setzung im Kanton als gut ein. 
Die negative Bewertung durch 
den Bund sei darauf zurückzu-
führen, dass dieser in seiner 
Statistik nur Objekte als «ge-
nügend umgesetzt» anerkenne, 
die durch allgemein verbindli-
che Schutzverordnungen gesi-
chert sind. Im Kanton Schwyz 
sind jedoch fast alle nationalen 
Moorbiotope über kantonale Nut-
zungspläne oder verwaltungs-
rechtliche Verträge gesichert. Da 
ein Grossteil der Objekte in Söm-
merungsgebieten liegt, in denen 
kaum Nutzungsdruck herrscht, 
hält die Schwyzer Regierung flä-

chendeckende Schutzverordnun-
gen für unverhältnismässig. Man 
setze stattdessen auf Verträge 
mit den Bewirtschaftenden, was 
sich bewährt habe und kaum zu 
Verstössen führe. Für die Bewirt-
schaftung, Pflege und Aufwer-
tung zahlt der Kanton jährlich 
über zwei Millionen Franken, wo-
bei sich der Bund mit 65 bis 75 
Prozent an den Kosten beteiligt.

Landwirtschaftlicher Wider-
stand bei Pufferzonen
Einen Handlungsbedarf räumt 
die Regierung allerdings ein: In-
nerhalb der kantonalen Natur-
schutzgebiete fehlen grössten-
teils noch die ökologisch not-
wendigen Nährstoffpufferzonen. 
Diese müssen im Rahmen von 
Nutzungsplanungen nachge-
holt werden. Dass dieses Vor-
haben schwierig ist, zeigt das 
Beispiel der Moorlandschaft Sä-

gel/Lauerzersee: Die verbind-
liche Ausscheidung von Puffer-
zonen stösst insbesondere in 
der Landwirtschaft auf erhebli-
chen Widerstand und führt zu 
sehr langwierigen Verfahren. 
Gemäss dem neuen kantonalen 
Naturschutzgesamtkonzept sol-
len diese Pufferzonen nun bis 
Ende 2032 festgelegt sein.

Um den Moorschutz zeitnah 
und vollständig nach den Vorga-
ben des Bundesrechts sicherzu-
stellen, wären laut dem neuen 
Konzept zusätzlich 1,5 Vollzeit-
stellen erforderlich. Der Regie-
rungsrat hat jedoch beschlos-
sen, den regulären Stellenetat 
des Umweltdepartements nicht 
zu erhöhen. Da keine zusätzli-
chen personellen Ressourcen 
bewilligt werden, nimmt die Re-
gierung eine verzögerte Umset-
zung der Moorschutzmassnah-
men bewusst in Kauf.

EFAS-Reform:  
Regierung mit Stellungnahme

Der Schwyzer Regierungs-
rat äussert sich zur 
Umsetzung der Pflegefi-
nanzierungsreform EFAS 
und zur Angehörigenpfle-
ge. Eine Senkung der 
Patientenbeteiligung oder 
weiterer Taxen wird 
derzeit abgelehnt.
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Ab 2032 wird die Pflege in die 
einheitliche Finanzierung von 
ambulanten und stationären 
Leistungen integriert. Der Re-
gierungsrat betont, dass EFAS 
(einheitliche Finanzierung von 
ambulanten und stationären 
Gesundheitsleistungen) primär 
die Finanzierung neu ordnet 
und keine umfassende Pflege-
reform darstellt. Organisation, 
Ausbildung und Qualitätssiche-

rung bleiben weitgehend unan-
getastet. Allerdings vereinfacht 
sich die Abrechnung deutlich, da 
die bisherige dreigeteilte Finan-
zierung durch eine direkte Ab-
rechnung über die Krankenkas-
sen ersetzt wird und die Rech-
nungskontrolle für die Gemein-
den entfällt. Der Kanton Schwyz 
bringt sich derweil in nationalen 
Arbeitsgruppen aktiv in die Um-
setzung ein.

Die Entlohnung pflegender 
Angehöriger über die obligato-
rische Krankenpflegeversiche-
rung führte zuletzt zu deutlichen 
Kostenanstiegen. Der Kanton 
Schwyz hat darauf reagiert und 
die Höchsttaxe für durch Ange-
hörige erbrachte Leistungen bei 
einer Spitex-Anstellung per An-
fang 2026 auf 63 Franken pro 
Stunde gesenkt. Eine von den 
Interpellanten angeregte weite-
re Senkung der Taxen zur Entlas-
tung der öffentlichen Hand lehnt 

die Regierung jedoch ab. Die Ta-
rife müssen laut kantonalem 
und nationalem Recht zwingend 
so ausgestaltet sein, dass sie 
bei wirtschaftlicher Leistungser-
bringung die Vollkosten decken.

Keine Reduktion  
der Patientenbeteiligung 
Auch eine Abschaffung oder Re-
duktion der Patientenbeteili-
gung an Pflegeleistungen steht 
für die Schwyzer Regierung aktu-
ell nicht zur Debatte. Ein Verzicht 
auf diesen Anteil würde die Kos-
ten lediglich auf die Gemeinden 
verlagern, deren finanzielle Be-
lastung im Pflegebereich bereits 
heute als hoch wahrgenommen 
wird. Der Kanton behält jedoch 
den Handlungsspielraum, die 
Patientenbeteiligung im Rahmen 
der kantonalen Einführungsge-
setzgebung für die EFAS-Pflege-
finanzierung auf das Jahr 2032 
hin neu zu beurteilen.

Die Moorlandschaft in Rothenthurm.� Foto: Lukas Schumacher

Samariter Schweiz  
stellt die Weichen für die Zukunft

Ende Juni fand im  
MythenForum Schwyz die 
138. Abgeordnetenver-
sammlung von Samariter 
Schweiz statt.  
Die Delegierten stellten 
wichtige Weichen  
für die Zukunft und  
wählten langjährige  
Persönlichkeiten zu 
Ehrenmitgliedern.

Mitg. Frieda Müller, Präsidentin 
des Samariterverbandes Kanton 
Schwyz, begrüsste die Anwesen-
den in allen vier Landessprachen. 
Besonders willkommen hiess sie 
Regierungsrat Damian Meier und 

Gemeindepräsident Peppino Bef-
fa. Die Durchführung der Ver-
sammlung in Schwyz war kein Zu-
fall. Dieses Jahr feiert der Sama-
riterverband Kanton Schwyz sein 
100-jähriges Bestehen. Somit 
übernahmen die Vorstandsmit-
glieder die Organisation der AV. 

Die Delegierten verabschiede-
ten die Folgestrategie 2029. Mit 
drei klar definierten Handlungs-
feldern will Samariter Schweiz 
nachhaltig wachsen, die Wirkung 
in der Gesellschaft stärken und 
die Erste Hilfe als wichtigen Bei-
trag für die Gemeinschaft wei-
ter fördern. Gleichzeitig soll eine 
moderne und flexible Organisa-
tionskultur die Zukunftsfähigkeit 
des Verbandes sichern.

Ein besonderer Höhepunkt war 
die Ernennung von vier Ehren-
mitgliedern. Darunter Theresia 
Imgrüth Nachbur, die ihre Sama-
riterwurzeln in Gersau hat, und 
Ursula Forrer. Beide engagierten 
sich über ein Jahrzehnt im Zen-
tralvorstand und bleiben weiter-
hin in ihren Basisvereinen als 
Samariterinnen aktiv.  

Die Abgeordnetenversamm-
lung stand im Zeichen des Mit-
einanders. Sie machte deut-
lich, dass die Samariterbewe-
gung auch künftig auf Menschen 
zählen kann, die Verantwortung 
übernehmen und sich mit Herz-
blut für eine sichere, hilfsberei-
te und solidarische Gesellschaft 
einsetzen.

Erfolgreicher Dirigentenkurs
Vier Kandidatinnen und 
Kandidaten im  
Dirigentenkurs konnten 
nach einem intensiven 
Jahr die praktische 
Abschlussprüfung in 
Angriff nehmen.

Mitg. Nach Ausbildung in Theo-
rie, Gehörbildung, Formenlehre, 
Instrumentation, technischen 
Dirigierübungen sowie Übungen 
vor und mit einem Ad-hoc-Pra-
xisorchester haben alle Teilneh-
menden die Abschlussprüfung 
kürzlich erfolgreich bestanden.

Auch die Teilnahme an der Diri-
gentenwerkstatt des Schwyzer 
Kantonalen Musikverbandes 
SKMV  – verbunden mit prakti-
schen Proben in Küssnacht a.R., 
beim Blasorchester Feldmusik 
Jona und beim Jugendblasor-
chester Höfe – konnte als High-
light in den Kurs einfliessen. 

Der Experte Sandro Blank – 
seinerseits aus Lachen stam-
mend und heute Dirigent des 
neuen Schweizermeisters der 
Blasmusik, der Feldmusik Sar-
nen, sowie Dozent an der Hoch-
schule der Künste Bern – durf-
te nach der Prüfung allen fünf 
eine wohlwollende und detaillier-

te Rückmeldung zu ihren Prüfun-
gen geben. 

Auch den einen oder anderen 
Tipp für die praktische Tätigkeit 
gab er den Teilnehmenden mit 
auf den Weg.

An dieser Stelle bedankt sich 
der Schwyzer Kantonale Musik-
verband bei den Dozenten Urs 
Bamert, Marco Müller, Sebastian 
Rauchenstein und Simon Schei-
willer sowie bei Fabian Niederer 
als Administrator für die Durch-
führung der Kurse und die vie-
len Stunden, welche sie inves-
tiert haben. Ebenso den Behör-
den, die Räume zum Unterrich-
ten zur Verfügung gestellt haben.

Von links: Kursleiter Urs Bamert, Anina Schönbächler (Blasorchester Siebnen), Verena Senne (Feldmusik 
Illgau, Affoltern a.A.), Katarzyna Vögeli-Drozd (Jugendblasorchester Küssnacht a.R., Luzern), Samuel Bur-
kard (Feldmusik Gross), Sophie Schönbächler (WMC und Sinfonieorchester Kanton Schwyz, Einsiedeln) 
und Experte Sandro Blank (Luzern). � Foto: zvg
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Spitex Kanton Schwyz setzt Kurs auf 2030
An der 38. Delegiertenver-
sammlung der Spitex 
Kanton Schwyz (SKSZ) in 
der BSZ Stiftung Schübel-
bach haben die neun 
Basisorganisationen 
wegweisende Entscheide 
für die Zukunft im Kanton 
getroffen.

Mitg. Im Zentrum stand die ein-
stimmige Verabschiedung der 
«Strategie Spitex SZ 2030» samt 
Leistungskatalog, die die strate-
gische Ausrichtung des Verbands 
für die kommenden Jahre festlegt.

Personell gab es gleich meh-
rere Veränderungen im Vorstand. 
Nach acht Amtsjahren traten Urs 
Vögtli (Ressort Politik) und And-
rea Müller (Ressort Finanzen) zu-
rück und wurden würdig verab-
schiedet. Andrea Burtschi wurde 
einstimmig als neue Ressortver-
antwortliche Politik für die Amts-
periode 2026–2028 gewählt. Ka-
rin Kuster (Ressort Personal und 
Bildung) wurde von der Versamm-
lung mit einem einstimmigen Vo-

tum für eine weitere Amtsperiode 
im Amt bestätigt. Das Ressort Fi-
nanzen bleibt vorerst vakant und 
soll an der Präsidentenkonferenz 
im Herbst 2026 neu besetzt wer-
den.

Die Delegierten genehmigten 
zudem die Rahmen- und Organisa-
tionskonzepte für zwei neue Fach-
stellen: «Demenz» und «Wundex-
pertise». Gleichzeitig steht das 
Kompetenzzentrum «Bildung & 
Entwicklung» vor einer Neuaus-
richtung. Sechs Basisorganisatio- 
nen bekennen sich zur Weiterfüh-
rung. 

Als Ausblick auf die kommen-
den Themenfelder wurden die lau-
fende parlamentarische Beratung 
zur 2. Etappe der Pflegeinitiati-
ve, die EFAS-Reform mit Integra- 
tion der Pflegeleistungen ab 
2032, die Ablösung des elektro-
nischen Patientendossiers durch 
das neue elektronische Gesund-
heitsdossier bis 2030 sowie die 
Regulierung der privaten Spitex-
Firmen bei der Anstellung der pfle-
genden Angehörigen genannt.

Ein wichtiges Kapitel der Ver-
sammlung bildete der Rückblick 

auf das Projekt «Spitex Kanton 
Schwyz – Wege in die Zukunft» 
(WiZ), das von 2023 bis 2025 
die Spitex im Kanton Schwyz 
nachhaltig geprägt und wichtige 
Grundlagen für die Zukunft ge-
legt hat. Ausgelöst durch die Ver-
doppelung der über 80-Jährigen 
in den nächsten 20 Jahren und 
die wachsenden Herausforderun-
gen der Ambulantisierung, lan-
cierte der SKSZ verschiedenste 
Projekte in den vier strategischen 
Bereichen: Leistungen, Personal,  
Klient-Umfeld-Kultur sowie Orga-
nisation und Wirtschaftlichkeit. In 
allen Bereichen wurden Projekte 
erfolgreich umgesetzt, Fachstel-
len und das Kompetenzzentrum 
«Bildung & Entwicklung» aufge-
baut sowie tragfähige Kooperatio-
nen etabliert. Als zentrale Erfolgs-
faktoren erwiesen sich die früh-
zeitige Einbindung aller Akteure 
sowie klare Steuerungs- und Go-
vernance-Strukturen. WiZ hat ein-
drücklich bewiesen: Die Weiter- 
wentwicklung der Spitex gelingt 
nur im kooperativen Miteinander – 
und genau auf diesem Fundament 
baut die neue Strategie 2030 auf.


